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Erfolg im Pferdetraining wird von einer Vielzahl von Variablen 
beeinflusst, einschließlich dem Haltungs- und Managementum-
feld (Abbildung 1). So können sich zum Beispiel Pferde, die 
einzeln gehalten werden, im Training als schwieriger und reakti-
ver erweisen (Søndergaard & Ladewig 2004). Gleichermaßen 
kann ein Pferd, das einer andauernden widersprüchlichen Sig-
nalgebung im Training ausgesetzt ist, vermutlich auch leichter 
von frustrierenden Aspekten seiner Umgebung gestresst wer-
den, wenn es nicht geritten wird (McGreevy & McLean 2010). 
Das Erfassen und Bewerten von Unbehagen, Stress, Schmerzen 
oder Angst nimmt einen zentralen Aspekt in der Pferdeforschung 
ein. Jedoch erfährt die Erfassung von positiven Emotionen als 
Indikator für das Wohlbefinden von Pferden zunehmende Be-
deutung.

Der Umgang mit Pferden ist ständig im Blickfeld der Öffentlich-
keit, vor allem unter Tierschutzgesichtspunkten. Die hohe Anzahl 
von Reitunfällen im Vergleich zu anderen Sportarten und die 
hohen Verschleißraten von Pferden, die aufgrund unzureichen-
der Kenntnisse, falscher Behandlung und unrealistischer Erwar-
tungen entstehen, unterstreichen die Bedeutung von Equitation 
Science und der Umsetzung wissenschaftlicher Erkenntnisse in 
die Praxis. 

Die “International Society for Equitation Science“ (ISES, www.
equitationscience.com) ist eine gemeinnützige internationale 
Organisation mit dem Ziel, wissenschaftliche Untersuchungen 
im Bereich Pferdeausbildung zu fördern. Die so erworbenen 
Kenntnisse sollen dazu beitragen das Wohlbefinden von  

“Equitation Science” ist eine relativ neue wissenschaftliche 
Disziplin, die ein objektives, quantifizierbares Verständnis von 
Mensch-Pferd-Interaktionen anstrebt (McGreevy & McLean 
2010). Oberstes Ziel ist die Förderung und Sicherstellung des 
Wohlergehens des Pferdes und die Vermeidung von Schäden 
und Unfällen im Umgang mit Pferden. Equitation Science ver-
eint eine Reihe von wissenschaftlichen Ansätzen, wie zum Bei-
spiel Ethologie (Studium von Verhalten im natürlichen Umfeld), 
Psychologie (u. a. Lerntheorie, kognitive Fähigkeiten), Veterinär-
medizin und Biomechanik, um die Wirksamkeit und den Ein-
fluss verschiedener Trainingsmethoden auf das Wohlbefinden 
von Pferden zu bewerten. Der Einsatz innovativer Technologien 
kann zum Beispiel objektive Daten liefern über den Einfluss der 
Reiterhand, wieviel Zügelspannung zu viel ist, wie sich erlern-
te Hilflosigkeit bei Pferden zeigt oder welcher Druck über die 
Schenkel und den Sitz ausgeführt wird, um eine Reaktion beim 
Pferd hervorzurufen. 

Wesentlich ist, dass sich die Ausbildung nicht nur dem natürli-
chen Verhalten von Pferden anpasst, sondern sich vor allem 
auch an der aus der Psychologie stammenden Lerntheorie und 
den kognitiven Fähigkeiten von Pferden orientiert (McGreevy & 
McLean 2007). Traditionell ist dieser Ansatz in der Pferdeaus-
bildung umgangen worden und lässt daher Spielraum für Inter-
pretationen und anthropomorphe Erklärungsansätze. Diese wie-
derum können zur Anwendung ineffizienter und harscher 
Trainingsmethoden (z. B. inkonsequente, widersprüchliche Sig- 
nalgebung, unangemessene Bestrafung) mit tierschutzrelevan-
ten Folgen führen, die auch aus ethischer Sicht in Frage gestellt 
werden können (McGreevy & McLean 2009). Desweiteren 
sind menschliche Versuche, die Rolle eines Alpha- oder Leittieres 
bei Pferden zu übernehmen, von geringer Relevanz im Training. 
Vielmehr lassen sich Trainingsresultate als Ergebnis konsequen-
ter Verstärkung erwünschten Verhaltens erklären und nicht durch 
eine angebliche Führungskraft des Menschen oder dessen ver-
meintlich hohen sozialen Status gegenüber des Pferdes (Hart-
mann et al. 2017). Pferde haben eine natürliche Tendenz ihre 
Aktivitäten aufeinander abzustimmen, wobei jedes Tier eine 
Führungsrolle übernehmen kann. Zudem ist deren Sozialstruktur 
flexibel und komplex und wird von unterschiedlichen Faktoren 
bestimmt (z.B. Alter, Motivation, Dauer der Gruppenzugehörig-
keit), die kaum auf die Mensch-Pferd-Beziehung direkt übertrag-
bar sind. 

DR. ELKE HARTMANN

Swedish University of Agricultural Sciences 
Department of Animal Environment and Health 
Uppsala, Sweden 
elke.hartmann@slu.se

Von der Forschung in die Praxis:  
Pferdehaltung, Nutzung und Wohlergehen  

Abb. 1: VARIABLEN, DIE DIE AUSBILDUNG DES PFERDES 

BEEINFLUSSEN KÖNNEN (NACH MCGREEVY & MCLEAN 

2010).

WORAN ERKENNT MAN, DASS EIN PFERD BEI DER NUTZUNG ÜBERFORDERT IST? 
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Pferden und Mensch-Pferd-Interaktionen zu verbessern. Die jähr- 
lichen Konferenzen dienen als Plattform für die Vermittlung 
neuester Forschungsergebnisse und deren Anwendung in der 
Praxis. ISES bietet auch einen Kompetenzpool sowohl für inter- 
nationale Gremien im Pferdesport als auch für akademische 
Institutionen, die sich mit Fragen des Pferdeverhaltens, der Aus-
bildung und des Wohlergehens von Pferden befassen.   

Nutzung und Wohlergehen  
von Pferden: Ein Widerspruch? 

EQUITATION SCIENCE

•	� informierte Entscheidungen treffen | verantwortungs-
bewusst handeln 

•	� Orientiert sich das Training an den kognitiven  
Fähigkeiten (+ Lerntheorie) | den physischen  
Voraussetzungen | dem natürlichem Verhalten  
der Pferde?

•	 Hat Entspannung im Training oberste Priorität?

•	� Hat das Pferd die Möglichkeit Unbehagen  
auszudrücken? 

•	� Welche kurz- und langfristigen Folgen  
hat das Training auf das Wohlergehen?

•	� Wird im Pferdesport Wohlergehen  
über allem anderen belohnt?

•	 Wird Verhalten konsequent und rechtzeitig belohnt?
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